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aß geiſtliche liebliche Lieder ei—
nen großen Einfluß auf die Er—

bauung des Chriſten haben, wird

des Chriſtenthums dadurch am leichteſten
und geſchwindeſten ausgebreitet werden kon—

nen, wußte Lutherus wohl, darum war er
ſo fleißig, Lieder unter das Volk zu bringen.
Die rechtſchaffenen Lehrer unſerer Kirche
haben nach ihm gleichſam gewetteifert, um
uns mit einem großen Schatze von Liedern
allerley Jnhalts zu beſchenken. Daß aber
auch die Liederſammlungen, welche zum all
gemeinen offentlichen Gottesdienſte beſtim—
met ſind, den Endzweck haben muſſen: den
Chriſten zu belehren, zu warnen, zu beru—
higen, zu troſten, ihn im Glauben zu ſtar-
ken, und alſo wahre Gottſeligkeit und Er—
kenntniß Gottes und unſers Heilandes Jeſu
Chriſti, nebſt deſſen tob und Anbetung un
ter den Menſchen zu befordern; wird hof—
fentlich auch niemand leugnen. Daß fer
ner die Lehren, welche durch eine Lieder—
ſammlung ſollen ausgebreitet werden, dem
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Worte Gottes nicht nur gemaß ſeyn, und ein
gewiſſes Ganzes ausmachen muſſen damit



Jſt bereits ſchon itzo hier ſolche Freud
und Ruh zu finden,

Wenn im Glauben wir mit dir uns, Herr
Jeſu, recht verbinden:

Schenkſt du ſchon ſo viel auf Erden,
Ey! was will im Himmel werden?

dieſes ſoll aus folgender Prufung deſſel—
ben einem jeden, der noch nicht mit falſchen
Vorſtellungen dafur eingenommen iſt, vor
Augen geleget werden. Ob nun zwar da
durch bey den mehreſten unter den Gelehr—
ten, welche das Chriſtenthum nur im Kopfe

haben, (denen aber doch mancher einfaltige
und redliche Laie in der ſeligmachenden
Erkenntniß des Evangelii den Vorzug
ſtreitig machen mochte,) nichts ausgerichtet
werden wird; ſo werden doch diejenigen, ſo
dieſer Prufung fur ſich ſelbſt, aus Mangel
der Erkenntniß, nicht gewachſen ſind, dar—
aus erkennen, was von dieſem Geſang—
buche, nach dem richtigen Sinn der heili—
gen Schrift, zu halten ſey. Prufet alles,
und das Gute behaltet! 1 Theſſ. z, 21.
iſt jedem Gliede der Kirche geboten.

Jſt es, wie wir hoffen und glauben,
vor Gott gefallig, ſo wird er dieſes wenige
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an denen, die von dem reinen Sinne des
the.iren Evangelii unſers Herrn Jeſu Chri-
ſti nicht weichen, ſondern darinn bis ans
Ende beharren wollen, geſegnet ſeyn laſſen,

und fur dieſe iſt dieſes auch nur geſchrie—
ben; fur andere, die auch wohl ſelbſt das
Wort Gottes verwerfen konnen, iſt keine
Vermahnung und Warnung von uns von
noth en.
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die unbibliſch ſind, auch manche unanſtandige
Ausdrucke, herausgeworfen werden konnten,

geſtehet man gerne ein. Aber von dem, was

Hgut iſt, mußte nichts abgeandert werden,
ſonſt reißt man den Grund um.

Jn Abſicht der reinen deutſchen Sprache
und leichten Reims, kann man dem neuen
Geſangbuche in vielen Stucken den Vorzug
nicht ſtreitig machen; aber in der reinen Er—
kenntniß des ſchriftmaßigen Glaubens behal—
ten die alten Geſangbucher ohne Zweifel den
Vorzjug, und ſie haben auch mehr kraftige
Glaubenslieder, als das jetzige neue. Denn
man bedenke

N die Wahrheit: daß uns Gott durch
den Dienſt ſeiner Engel ſchutze, iſt im gan—
zen Geſangbuche nur einmal beylaufig anzu—

treffen, Nr. 20, v. 3. Jſt es etwa nicht wahr,
was Ebr.1, i4. ſtehet, daß ſie ausgeſandt
ſind zum Dienſt um derer willen, die ererben

ſollen die Seligkeit? Gewiß wahrer, als:;
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Den Engeln bin ich ja verwandt, Nr. 140, v. J.
denn Chriſtus hat nicht die Natur der Engel
an ſich genommen, ſondern die unſrige. Ebr.
2, 16.

2) Die Lehre von den boſen Engeln
findet man kaum beruhrt. Nr. 4iq, v. 6. ſte
het Satan einmal; wer weiß aber, was das
bedeuten ſoll? Warum iſt aus Nr.1, v. 4.
ausgelaſſen: Furs Teufels Gewalt fortan
behut c. Und aus dem Liede: Allein zu bir,
Herr Jeſu Chriſt, Nr. 257, v. 4: Am letzten
End, des Teufels Liſt ſich von mir wend ec.
da doch die Bibel auf viel und mancherley
Art davon redet, z. E. Apoſt. 26, 18: Daß
ſie ſich bekehren von der Gewalt des Satans

zu Gott. Der Herr Jeſus wird doch die
judiſchen Vorurtheile nicht mit in den Him

mel genommen haben; denn von da herab
ſagte er dieſes zu Paulo. Luc. 8, 12: Dar
nach kommt der Teufel, und nimmt das
Wort von ihrem Herzen ec. Eph. 2, 2. Er
hat zu dieſer Zeit ſein Werk in den Kindern
des Unglaubens. Kann man das von einer
wolzlichen Macht ſagen? und herrſchen dieſe
in der Luft? Jeder wahre Chriſt wird von
den liſtigen Anlaufen des Teufels Erfahrung
haben. Eph. 6, i1. Jſt aber kein Teufel, nach

der



der Meynung der neuen Neligionsverbeſſerer:
ſo iſt auch kein Sundenfall geſchehen, ſo iſt
auch keine Erbſunde, ſo iſt auch kein Erloſer,
der uns von den angebornen und den daher
entſpringenden wirklichen Sunden erlsöſet hat,

nothig. Siehe Ebr. 2, 14. 15. Herr T. frug
auch wirklich einmal einen Theologen: wo—
von ſoll Sie denn Chriſtus erloſen? und
das war ein D.

3) Echickt es ſich fur Menſchen, von Gott
ſo menſchlich zu reden?

Was dir einmal Wahrheit war, wirds
auch ewig bleiben muſſen. Nr. 6, v. 2.

Aber dein Verſtand weicht nicht von der
lautern Wahrheit. Nr. 1a1, v. 2.

Sind folgende Zeilen auch von Wurde und
herzerhebend, und werden ſie die Andacht beſ

ſer befordern, als ein altes Lied von Luther?

Unſer Flehn zu dir, o Herr,
Sey nie ein froſtiges Geplerr. Nr. 187, v. 2.
Und ſollt ich

DOhne Weisheit und Verſtand

Brunnen graben in den Sand? Nr. 14, v. 6.

4) Das neue Geſangbuch enthalt viel zu
wenig Lehren von der Majeſtat und gottlichen
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Wurde unſers Herrn Jeſu Chriſti. Er wird
zwar Heiland genannt, aber deswegen, weil
er uns gottliche Lehren zu einem tugendhaften

Leben gegeben hat, wodurch wir weiſer ge
macht worden ſind, ein honettes Leben als
gute Weltvurger zu fuhren; er iſt auch darum
geſtorben, ſeine moraliſchen Lehren zu beſtati—

gen, und uns in der Tugend ein Muſter der
Beſtandigkeit zu geben. S. Nr. 79, v. 5.

Ja, mir zum Troſt und dir zur Ehre
Gereicht dein ganzer Kampf, dein Kreuzestod;
Beſtatigt iſt nun deine Lehre:
Jch baue veſt darauf in jeder Noth.

Man nennet ihn auch einen gottlichen Er—
loſer, weil er vorzuglich ein Geſandter Gottes

ſeyn ſoll; einen Sohn Gottes, weil er, wie
alle tugendhafte Menſchen, in einer ganz be—
ſondern Gemeinſchaft mit Gott ſtehet; ja,
wenn es hoch kommt, dem Gott gottliche
Wurde geſchenkt hat, alſo ein Titular-Gott

iſt. Siehe z. E. Troſchels Entwurf der chriſt—
Uichen Religion, S. 49. Aus unſern alten
Liedern hat man viel ſchone Bekenntniſſe von
der ewigen Gottheit Chriſti mit andern Vor—
ſtellungen verwechſelt, die man aber drehen

kann wie man will, zum Beyſpiel:

Alt



Alt.
O großer Gott! wie konnt es ſeyn,
Dein Himmelreich zu laſſen?

Neu.
Der du, zu uns geſandt vom Herrn,
Aus deinem Himmel kameſt. Nr. 69, v. 3.

Jſt nicht Gott offenbaret im Fleiſch? 1 Ti—
moth. 3, 6. Joh. 1, 1. 14.

Alt.
Der Sohn des Vaters,
Gott von Art c.
Der Schopfer aller Creatur,
Nimmt an ſich unſere Natur.

Neu.
Der Schdpfung Herr kommt in ſein Reich.

Nr. 68, v. 4.
Sein Sohn, durch den er alles ſchuf,
Nimmt willig auf ſich den Beruf c.

Nr. 75, v. 4.
Jſt er nicht der Schopfer aller Dinge, nach
dem ausdrucklichen Zeugniſſe des Vaters

ſelbſt. Ebr. i, 10.
Bedenklich und zu prufen ſind auch fol—

gende Beſchreibungen von unſerm hochgelob—

ten Gott und Heilande Jeſu Chriſto:
h3W



Du ſaheſt in der Gottheit Licht
Mit aufgeklartem Angeſicht etc. Nr. 57, v. 3.

Der erhabne Menſchenfreund. Nr. 148, v. 5.
Sohn. Nr. 82, v. 2.

„Der Gott, der dir das Leben wiedergab ec.

Nr. 79, v. 8.
Du frommer Dulder du. Ebend. v. 2.

Chriſtus ſpricht: Jch habe Macht mein
Leben zu laſſen, und habe es Macht wieder
zu nehmen. Joh. 1o, 18.

5) Warum ſind die ausdrucklichen Zeug—
niſſe unſerer Kirche von der Gottheit des hei—
ligen Geiſtes, z. E. Komm, heiliger Geiſt,
Herre Gott! Komm, o komm, du Geiſt
des Lebens, wahrer Gott von Ewigkeit,
und andere dergleichen herausgeworfen und
umgearbeitet? Etwa darum, weil man in
D. Tellers Worterbuche die Perſonlichkeit und
Gottheit des heiligen Geiſtes nicht finden
kann? Nun ſo finden ſie andere, die ſie
ſuchen, und nicht verblendete Augen haben,

in der Bibel: 1 Cor. 2, 10. Kap. i2, 11. Joh.
16, 13. Geſch. 5, 3. 4. 1Cor. 3, 16. 17. Matth.
28, 19. Die Gnadenwirkungen des heiligen
Geiſtes werden auch in dieſem Geſangbuche
vermiſſet; und niemand kann doch Jeſum ei

nen
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nen Herrn heiſſen, ohne durch den heiligen
Geiſt. iCor. i2, 3Z. Dagegen wird der Pe—
lagianiſmus, da man die Natur des Men—
ſchen fromm macht, und die Erbſunde leugnet
ſehr oft yerſpuret.

6) Unter der Numer 245. findet man
zwar ein Bekenntniß von der durch Adams
Fall erlangten ſundhaften Natur des Men
ſchen, auch Nr. 66, v. 9. Aber der eigentliche
Grund des Verderbens iſt nicht darin, der
doch uberall in der heiligen Schrift, beſonders

in folgenden Spruchen beſchrieben wird
Adam zeugete einen Eohn, der ſeinem Bild
ahnlich war. 1 Moſ.5, 3. Siehe, ich bin aus
ſundlichem Samen gezeuget ec. Pſ. zi,7. Was
vom Fleiſch aäeboren wird, das iſt Fleiſch
Joh. 3, 6. Mer fleiſchlich geſinnet ſeyn, iſt
eine Feindſchaft wider Gott. Die aber fleiſch
lich ſind, mögen Gott tucht gefallen. Rom

8, 4 9. Sie ſind alle abgewichen, und alle
ſamt untuchtig worden; da iſt nicht, der Gu
tes thue, auch nicht einer. Rom.3, 10 12
Die tagliche Erfahrung lehrt auch daſſelbige.

Was ſoll alſo der phariſaiſche Selbſt
ruhm:

Nr.
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Nr. 4tz, v. 2.Jch bebe nicht, wenn Sunder beben, daß

Gott gerecht und heilig iſt;
Mein Herz giebt Zeugniß meinem Leben, daß

ich gewandelt als ein Chriſt,

Des gottlichen Berufes werth, der mich zum
Himmel wandeln lehrt;

und noch dazu in einem kiede, wo nicht ein
Wort von unſerm Heilande ſtehet? So konnte
nur jener Phariſaer vor Gott hintreten: Jch
danke dir, Gott, daß ich nicht bin wie andere
Leute ec.

Nr. 39, v.7Jhr (der Tugend) will ich, deiner werth zu

ſeyn,
Die theuren Lebensſtunden weihn.

So ſchon die Tugend iſt, ſo muſſen wir
doch nicht vergeſſen, was Chriſtus ſpricht:
Wenn ihr alles gethan habt ec. Luſc. 17, 10.

Nr. aes, v. 1.
Jch will dich noch im Tod erheben,
Selbſt noch am Grabe dank ich dir.

Chriſtus fordert Treue bis an den Tod,
Off. 2 io.

Wie kann der Verſtorbene am Grabe Gott

danken?
David



ge
David ſagt: Jm Tode gedenkt man dein

nicht ec. Pſ. 6, 6.
Was fur eine Lehre giebt uns Nr. 348, v. 3.

Eine ſterbliche Natur
Hat er allen uns gegeben.

Was ſollen dieſe Worte ſagen? Wer ſind
die Allen uns? (welch ſchon Deutſch!) Jſt un—
ſer Stammvater auch mit darunter? Gab
nicht Gott unſern Stammaltern eine unſterb—

liche Natur? 1Moſ.1, 26. 27. Kap. 2, 1. 17.
B. Weisheit ?2, 23 25. Kap.1, 13. Jſt nicht
die ſterbliche Natur erſt durch die Sunde ent—
ſtanden? Rom.5, 12. 17. Das ſollte doch wohl
ein Doctor der Theologie wiſſen. Aber man
leugnet das Daſeyn des Teufels, mithin auch
ſeinen und unſerer erſten Aeltern Fall. Die
erſten Kapitel Geneſis ſind ein Gedicht, ſagt
man; Paulus war auch ein neuteſtamenti—
ſcher Chriſt, und glaubte doch den Fall, ſo
wie ihn Moſes beſchreibt.  Cor. in, 3. Sind
ſie mehr denn unſer Apoſtel Paulus?

7) Das neue. Geſangbuch ſchreibet nicht
durchaus dem verdienſtlichen Leiden und Ster—

ben des Herrn Jeſu die Vergebung unſerer
Sünden und unſere Seligkeit zu, ſondern der
Beſſerung, Tugend und guten Werklen Sieh
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dagegen Eph. 2, 8.9. Apoſt. 4, 12. Rom. 3, 23-

28. Man mnacht alſo unſern Herrn Jeſum
zum bloßen Tugendlehrer und zum Martyrer
ſeiner Lehre. Wenn das kein ſocinianiſcher

Jrrthum ſeyn ſoll, ſo weiß ich nicht, was
Jrrthum iſt. S. Rac. Catech. pag. 261.
ſq. und p. 306. Was ſoll man nun von de—
nen Herren denken, welche ſowohl in Berlin,
als auch an andern Orten, dieſes Geſangbuch

fur das beſte ausſchreyen, und die diſſenti—
renden Gemeinen, ſogar in Vorſtellungen an
den Konig und ſeine Miniſter, als ſolche ſchil
dern, welche erſt wieder zu ihrer Vernunft
muſſen zuruckgebracht werden? Entyweder es
ſind vom Evangelio Chriſti und ſeiner Apoſtel
und von unſerer lutheriſchen Kirche abgefal—
ene, und dem Socinianiſmus zugethane; oder

ſolche, die ſich nicht die Muhe nehmen, es mit

Prufung nach Gottes Wort zu leſen; oder
ſolche, welche Menſchenfurcht und Menſchen—

gefalligteit abhalt, ihr Bekenntniß davon ge
rade heraus zu ſagen.

Daß viel Gutes, und noch manche Haupt—
wahrheit des Chriſtenthums darin anzutreffen

ſt, iſt wahr; aber iſt es darum ſo ſchon wit
man vorgiebt? Jn einer Bouteille Wein mit
Gift vermiſcht, iſt doch auch wohl viel Gutes:



wer wird ihn aber gern trinken? Doch, der
Beweis fehlt noch. Z. E. Nr. 268. und 269.
ſtehet oft von Vergebung der Sunden; aber

deſſen, der ſie am Kreuz geopfert hat, wird
mit keinem Worte gedacht. So predigte Pee
trus nicht. Geſch. 10, 43.

Nr. 268, v. 3.
Alle Sunden, die uns reuen,

Willſt du vaterlich verzeihen.

Nr. 269, v. 2. 3. 4.
Du willſt nicht Opfer, Richter aller Welten!
Was konnten doch Geſchenke vor dir gelten?

Du kennſt das Herz, und willſt, ſtatt aller

Gaben,“
Mur Reue haben.
Weliir ſtch der Sunder wieder zu dir kehret,

Und dich durch beſſere Geſinnung ehret;

c. So rwillſt du ſeiner Dunden nicht gedenken,

Jhm Gnade ſchenken.

Allwiſſender, du ſieheſt meine Reue,
Mit der ich Beßrung dir gelob aufs neue;

Sie wirſt du, der du in das Herz kannſt ſer

m hen, nGott, nicht verſchmahen. 1
58uuee uue .58 nB
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Und Nr. 277, v. 3. und an andern Orten mehr
widerſpricht ſich auch dieſes Geſangbuch:

3 i G
Und Nr. 142, v. z. wird es gut belichtiget:

Er gonnt mit Vatertreue
Uns noch zur Beßrung Friſt;
Und wenn bey wahrer Reue

Wir traun auf Jeſum Chriſt,
Und ihm zum Dienſt uns weihn;
So will er uns vergeben,
Und zum rechtſchaffnen Leben

Selbſt unſer Beyſtand ſeyn.
Wie ſchon harmoniet dieſes mit einander?

Nr. 341, v. J. .5 2ari.
Mich von der Sunde zu befreyn,
Laß mejne erſte Sorge ſeyn.

Kann auch ein Mohr ſeine Haut wandeln?
oder ein Parder ſeine Flecken? Jer. 13,23.

Nr. 167, v. 6.
Laß mich auf der Tugend Bahn
Der Seele Frieden finden.

Jſt dem N. T. Sinne nicht gemaß. Die
heilige Schrift ſagt: Er iſt unſer Friede.
Epheſ. a, 14. Jn mir habt ihr Friede. Joh.

16,



b, 33. Nun wir denn ſind gerecht worden
ſo haben wir Friede durch unſern Herrn Je—
ſum Chriſtum. Roöm. 5, J.

Nr. 11c, v. 3.
Auch wir empfahn, auf dieſer Bahn
Dereinſt, wie du, die Kron am ziel.

Der Unterſchied, wie Jeſus durchs Leiden

des Todes gekronet iſt Ebr. 2.9. iſt von
der Kronung eines treuen Nachfolgers Jeſu
beſſer zu unterſcheiden.

Nr. 2i6, v. 6.
Daß ich nach wohl durchleßter Zeit

Den Lohn in jener Ewigkeit
Fur meine Werke finde.

Wo denkſt du hin? Nicht aus den Werken,
auf daß ſich nicht jemand ruhme. Epheſ. 2,
9. Nicht um der Werke willen Tit. 35.

Nr. 347, v. 7.
Dann thu ich recht auf Erden;
Dann wetd ich ſelig werden.

Lieber Paule, was ſagſt du dazu? Ap. Geſch.
16, zi. Glaube an den Herrn Jeſum ec. und/
wandelt in ihm ec. Col. 2, 6. 7.

Nr. 215, v. J.
Tugend iſt der Seele Leben.

B2 Pau
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Paulus ſagt: Chriſtus iſt mein Leben. Phil.

J 21.
O wie innig wurd ich mich freun,

War ich ganz rein,
Wer heilig iſt, muß ſelig ſeyn.

Gehe zu dem Herrn Jeſu hin, und laß dich
von ihm reinigen: denn ohne ihn wird aus
deiner Heiligkeit und Reinigkeit nicht viel wer
den. Tit. 2, IA.

Der Vers:
Nichts kann ich vor Gott ja bringen,

Ats nur dich, mein hochſtes Gut.
Jeſu, es muß mir gelingen
Durch dein theur vergoßnes Blut.
Die hochſte Gerechtigkeit iſt mir erworben,

Da du biſt am Stamme des Kreuzes geſtorben:

Die Kleider des Heils ich da habe erlangt,

Worinnen mein Glaube in Ewigkeit prangt.

Jſt vekandert:
Mit Vergebung aller Sunden,
Herr, begnadigſt du mich dann;
Laßt mich wahre Ruhe finden,
Daß ich frolich ruhmen kann:
Jch bin auch bey Gott in Gnaden;
Und was konnte mir'dann ſchaden?

Meines Mittlers Gutigkeit
Dank ich dieſe Gicherheit.
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Worin liegt mehr Grund des Troſtes und der
Beruhigung fur eine gnadenhungrige Seele?

Man verwirft hiermit nicht die Tugend
und Rechtſchaffenheit ſelbſt; nein, ſondern
nur, daß man ſie als einen Grund und Urſach

der Rechtfertigung und Begnadigung vor Gott l

durch Jeſum Chriſtum darin anzutreffen: 1.

bringen will. Damit kamen wir wieder zuruck
in den Zuſtand der Kirche vor der Reforma—
tion. Zwar find noch manche deutliche, recht

ſchone Vorſtellungen von der Verſohnung e

E. Nr. 270. Jch komme „Sriedensfurſt, zu

dir. Und Nr. 83.
Allein, wer iſt uns gut dafur, daß das

nicht mit der Zeit, und nachgerade auch ab
geandert wird? da man ſogar ganz neue Lie
der, die exſt vor iß Jahren in dem neuen An
hange zum Porſtiſchen Geſangbuche bekannt
geworden ſind, umgearbeitet, theils auch gar

weggelaſſen hat.
„Ware es nicht beſfer geweſen, man hatte
die alten guten Lieder ungeandert behalten,
(deren viele durch die Umarbeitung wohl neu—
modiſcher, aber gewiß auch weniger kraftig
geworden ſind,) und anſtatt deren, die mit
Recht weggelaſſen werden konnten, beſſere ein

B 3 gt



22 r  αgeruckt? Mein Heiland nimmt die Sundber
an ec. nicht zu vergeſſen; ſo wurde man alien
allerley geworden ſeyn, wie es in ſolchen Sa—

chen ſeyn muß. Paulus ſagt: Rom.14,1.
Den Schwachen im Glauben unehmet auf, und

verwirret die Gewiſſen nicht.

Wie viel Verwirrung hat dieſes Geſang—
puch ſchon angerichtet!

8) Das neue Geſangbuch enthalt Lieder
von den heiligen Sacramenten, welche dem
Lehrbegriffe unſerer evangeliſchen Kirche, der
ſich ganz auf die heilige Schrift grundet, gar
nicht angemeſſen find. Maü prufe die zweny
Geſange, welche von der heiligen Taufe han

deln: und man wird finden, die Taufe ſey
bloß eine lirchliche Handlung, wodurch die
Kinder oder Erwachſene dem Chriſtenthume
geweiht, oder in die chriſtliche Gemeine huf

genommen, und zum Bekenntniß und Vereh—
rung des Vaters, des Sohnes und, ſeines
Geiſtes verpflichtet werden. Dieſes iſt ohn—
ſtreitig erſt die zwote Halfte von dieſer Srif—
tung unſers Herrn. Die Hauptſache, aus
welcher dieſes fließen muß, iſt, wenn ich aus

Nr. 125, den 2ten Vers ausnehme, ausgelaſ—

ſen. Denn
1. Daß



I.

2
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daß uns das Waſſer in der Taufe ſeli
mache, und wir durch die Auferſtehung

Jeſu Chriſti mit Gott in ein Bundniß
treten; 1Petr. 3, 21. 2 Cor. 6, 17. 18.
daß wir darin Vergebung der Sunden
und die Gabe des heiligen Geiſtes er—
langen; Apoſt. 2, 38. 39.
daß ſie ſey ein Bad der Wiedergeburt
und Erneuerung des heiligen Geiſtes;
Tit. 3, J. Joh. 3, 5. 6.
daß wir in Chriſti Tod getauft, und
auch mit ihm begraben ſind durch die
Taufe in den Tod, Rom. 6, 3. 4. und
wir alſo zu dem Beſitz aller Wohlthaten
gekommen ſind, die uns Chriſtus durch
ſeine Erloſung zuwege gebracht;

baß wir in der Taufe Chriſtum ange—
zogen haben, und durch den Glauben an
ihn Gottes Kinder geworden ſind;
Gal. 3,/ 26. 27.
daß wir als Kinder Gottes auch Got—
tes Erben und NRiterben Chriſti ſind;
Rom 8, 17
daß, da wir mit Chriſto der Sunde geJ

ſtorben ſind, wir nun den Tod nicht mehr
furchten durfen, ſondern glauben kon—

nen, daß wir auch mit ihm leben wer—

Ba den;

—SS
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den; ja ſchon hier Gott leben in Chri—
ſto Jeſu, unſerm Herrn; Ebr. 2, 14. I5.
Rem. 6, 8. 11 14.

von dieſen Hauptwahrheiten finden wir nichts.
Warum? Sie ſind uber unſere menſchliche
Weisheit und Vernunft, und muſſen geglau—
bet werden. Der Glaube aber iſt nicht jeder

manns Ding, 2 Thefſſ. 3, 2. am allerwetig—
ſten unſerer neuen Herren Schriftgelehrten
Unſer Herr Jeſus aber hat ein Wort geſagt,
dabey es bleiben wird: Wer da glaubet und
getaufet wird, der wird ſelig werden; wer
aber nicht glaubet, der wird verdammet wer
den. Marc. 16, 16.

Der oben angefuhrte Vers aus Nr. 125.
welchen ich von dieſem Urtheil ausgenommen,

heißt:

Durch dieſe Stiftung deiner Gnade
Ward jedes Recht der Chriſten mein;
Du weihteſt mich in dieſem Bade
Zu deinem Kind und Erben ein,

Und thateſt in der Folgezeit
An mir noch mehr Barmherzigkeit.

Aber wie viel hat er gegen den alten gewon
nen?

Du



Du haſt zu deinem Kind und Erben,
Mein lieber Vater, mich erklart.
Du haſt die Frucht von deinem Sterben,
Mein treuer Heiland, mir gewahrt.
Du willſt in aller Noth und Pein,
O guter Geiſt, mein Troſter ſeyn.
9 Die Lieder vom heiligen Abendmahl ſind

eben ſo verſtummelt. Jch gepe zu, daß eine
reine Poeſie darin herrſcht, und die Pflichten
eines Communicanten ſehr ſchon darin enthal—
ten ſind: aber kann ich mit dem Diener zu—
frieden ſeyn, der mich auf Befehl und Koſten
ſeines Herrn zwar zu Gaſte ladet, aber mit
lauter ſchonen leeren Schuſſeln und Tellern
tractirt? und wird ſein Herr mit ihm zufrie—
den. ſehn? inſonderheit, wenn er ſelbſt die
Speiſen und Getranke vorgeſchrieben? Jn
dem Falle ſind wir mit den Verfertigern der

neuen Abendmahlslieder. Denn, iſt es er—
laubt, und iſt es nicht erſchrecklich, daß in

eilf Abendmahlsliedern, welche 75 Verſe ent—
halten, auch nicht ein einigesmal die Worte
Chriſti und Pauli: Eſſet, das iſt mein Leib;
trinket, das iſt mein Blut, nach Matth. 26,
26 28. 1Cor. ii, 23 27. enthalten ſind?

Kein Bekenntniß von der Vereinigung der
Glaubigen mit dem Herrn Jeſu durch den
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glaubigen Genuß dieſes lebendigen Brodts,
ſo vom Himmel gekommen? Solls denn er—

logen ſeyn, was der Mund der Wahrheit
ſpricht: Wer mein Fleiſch iſſet, und trinket
mein Blut, der bleibet in mir und ich in
ihm der hat das ewige kLeben Joh. 6,
51 56. Nicht einmal die Worte: der ge—
ſegnete Kelch iſt die Gemeinſchaft des
Bluts Chriſtiz das Brod iſt die Ge—
meinſchaft des Leibes Chriſti. 1Cor. 10, 16.

Nr. 130, v. 6. ſagt der Verfaſſer:
Nie will ich mich vor Spottern ſchamen
Des Dienſtes, den man dir erweiſt;

und doch ſchamet er ſich der Worte Jeſu:
das iſt mein Leib, das iſt mein Blut. Hat
man nicht geleſen, was Marc. 8, z38 ſtehet:

Wer ſich mein und meiner Worte ſchamet,
des wird ſich auch des Menſchen Sohn

ſchamen, wenn er kommen wird in der Herr

keit ſeines Vaters, mit den heiligen Engeln.

Treten die Geſangbuchsverbeſſerer nicht of

fenbar in die Fußtapfen jener Juden, die da
ſprachen: Wie kann uns dieſer ſein Fleiſch

zu eſſen geben? Joh. 6, 52. I
Man gehet mit ſchonen Worten um die

Sache herum, und ſuchet es ſo zu verſtecken,

daß



—6 2daß niemand, der nicht außerdem eine richti
Erkenntniß von dieſem heiligen Sacrament
hat, dabey etwas denken kann. Z. B.

3.

2

Voller Ehrfurcht komm ich, Herr, auf
dein Gebot,

Zu dem Denkmal deiner Zeiden,
Und gedenk an deinen Tod. Nr. 126, v. J.
Du, Herr, haſt zum Denkmal deiner

Gnaden
Das ganze Volk der Chriſtenheit
Wohithatig eingeladen. Nr. 127, v. 1.
Mich durſtet, gleich dem durren Land,

Bey deiner Licbe Unterpfand,
Nach deiner großen Gute. Nr. 128, v. Z.

Dein Abendmahl vermehr in mir
“Des Glaubeniskraft. Nr. 129, v. 5.
u Es werde mit fur mein Gewiſſen

Dein Mahl ein troſtlich Unterpfand re.

Rr. 130, v. 2.
Jch ſchwore dir beſtandge Treue

Vor deinem iſche feyerlich. v. J.

Dies Gelubde iſt ſchon. Aber ich ſuche nur
in dieſen Liedern, was wir von dieſen; Tiſche
genießen ſollen.

O, mein Erbarmer, wurdge mich.
Des Siegels deiner Gnaden. Nr. zt, v. 1.

Schickt



26 e—Schicke dich, erloſte Seele!
Seinen Mittlerstod zu feyern,
Deinen Dank ihm zu erneuern. Nr. 135, v.

Laß mich wurdig doch genießen

Deines Mabls, der Seelenſpeiſe. v.3.
Heil mir! mir ward das Brod gebrochen;
Jch trank, Herr, deines Bundes Wein.

Nr. 136, v. J.
Hier ſuche einmal einer heraus, was das
heilige Abendmahl iſt. Denn das ubrige gehet.

alles auf die wurdige Genießung deſſelben,
und enthalt die Pflichten eines Chriſten bey
dieſer oundesmahlzeit.

Es iſt dieſes eine Loſung, daß wir uicht
mehr Lutheriſche oder vielmehr Pauliniſche
Chriſten ſeyn ſollen; und das ſey ferne! Ein
wahrer evangeliſch-lutheriſcher Chriſt, der
ſeine Religion aus Ueberzeugung kenut und

Reſpect vor Gottes Wort hat, bedankt ſich
dafur. Denn ſo was kann nur ein Rath
Dietrich in Berlin und ſeine ihm gleich geſin—
nete Herren Collegen glauben. Siehe ſeine

Unterweiſung zur Gluckſeligkeit ec. S. 290 im
Auszuge, wo es heißt: Nach dem Befehl
Jeſu ſollen die Chriſten das von ihm vor ſei
nem Tode eingeſetzte heilige Abendmahl halten;

das



ae 29das iſt, Brod und Wein zu ſeinem Gedacht
niß genießen. Und das wollen lutheriſche
Prediger heißen?

„O! du guter Luther, wenn du aus dei—
„nem Grabe wieder aufſtehen und ſolche
„Lehrer horen und ihre Schriften leſen ſoll—
„teſt, wie ſcharf wurdeſt du ſie anlaſſen,
„die keinen Blutstropfen von dir in ihren
„Adern, und noch weniger von deinem
„Geiſt haben, ſich aber doch fur deine Ab—

„kommlinge ausgeben!“ Giehe Briefe des
Weltmanns in Berlin S. 112.

Uebrigens enthalten dieſe Lieder recht ſchone

und andachtige Dankſagungen an Eott und
unſern Erloſer, daß er das menſchliche Ge—
ſchlecht durch ſeine gotrlichen Lehren vom Aber
glauben und unglauben erloſet hat. Man
begehet bey dieſer Handlung feyerlich ſeinen
Tod, womit er ſein Mittlersgeſchafte auf der
Erde endigte. Siehe Weltmann S. 52.

Man wundere ſich doch nun nicht! mehr,
daß Chriſten, denen Gottes Wort lieb iſt, ſo—
gar  das Porſtſche Geſangbuch (wie vielmehr
das Magdeburgiſche und noch andere) dem
neuen vorziehen. Denn es bekennet die Ein—
ſetzungsworte unſers Herrn ſechsmal deutlich/

ohne
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ohne die andern Benennungen von Lebens—
brod, Himmelsbrod, nach Joh. 6, 3z. 50o
zs. z. B.

Jeſu, deiner Liebe Macht
Hat dich auch dahin gebracht,
Daß du deinen Leib uns ſchenkeſt,

Und mit deinem Blute trankeſt. Nr. 214, v. J.
Was fehlet dieſem Verſe? Siehe auch Nr. 216,

v. 2. Nr. 217, v. 3. 4. Nr. 224, v. 1. Nr. 229,
v. 2. 3. Nr. 232, v. 4. 5.

Man hat zwar bey dieſer Veranderung die

gute Meynung gehabt, daß man der Spotter
und Verachter des heiligen Abendmahls weni
ger machen will: aber werden dadurch nicht
noch mehr Verachter werden, wenn das hei—
lige Abendmahl nichts mehr ſeyn ſoll, als:
Brod und Wein zu Jeſu Gedachtniß ge—
nießen, wie Rath De lehret? Jn Groſ—
ſen-Ottersleben iſt ein Cantor, der ſagt zu den
Bauern: „Warum ſoll ich zum Abendmahl
„gehen? ich kann bey meinem Gerichte
„Klumb und RKohl ſo gut an die Liebe Got
„tes und Jeſu gedenken, und ihm danken,

„als beym Abendmahl.“
Wer iſt Urſach an dieſem Verachter des

heiligen Abendmahls Gewiß nicht die luthe
riſche



riſche Lehre, ſiehe 1Cor. i1, 27. ſondern die
neuen Herren Vernunftlehrer. Chriſtus ſpricht:
Wahrlich, wahrlich, ich ſage euch, werdet ihr
nicht eſſen das Fleiſch des Menſchen Sohns,
und trinken ſein Blut, ſo habt ihr kein Leben
in euch. Joh. 6, 53.

10) Daß man die ewige Pein, Luc. 16, 24.
Verdammniß, Marc. 16, 16. Ewigkeit der
Hollenſtrafe, in dem neuen Geſangbuche ver
mißt; iſt ein Zeichen, daß die Herren Verfaſ—
fer nicht glauben, was Matth. 25, ai- 46.
und 2 Theſſ. 1, 8. 9. geſchrieben ſtehet. Was
davon Nr. 224. im 2ten Vers ſtehet:

.Daß ich ja vergeſſe nicht
Den Himmel und die Holle.
iſt gar nichis geſagt. Denn hiernach konnte

es auch ein Blumengarten ſeyn. Doch Nr.
416, v. 2. heiſſet es:

Wenn Gericht und Holle ſchrecken.

Bey dem Unterrichte aber, den das neue
Geſangbuch hievon giebt, wird gewiß nie—
mand erſchrecken.

Wie mancher rohe Sunder iſt durch das
Lied:. O Ewigkeit, du Donnerwort ec. er
ſchrocken, zum Beſinnen gebracht, und zu
dem Herrn Jeſu getrieben worden, ber uns

—522.



von dem zukunftigen Zorn erloſet hat, durch
welchen er auch eine freudige Ausſicht in die

Ewigkeit erlanget hat!

Was muſſen das alſo fur gute Menſchen

e Zu nr dun nne un une anſa.Zweifel gefuhrt werden, die ihr Herz unbe
ſchreiblich beunruhiget haben? Dagegen ſpricht

und ſchreibt man jetzt: Strafen muſſe Gott,
aber nicht ewig; man koönne doch ſelig wer
den, ob man auch gleich etwas Strafe erdub
den muſſe. Da haben wir der Kirche iht
Fegfeuer wieder, von welcher unſere Vater
ausgegangen ſind. Der Laudprediger ſagt:

„Gott werde nach ſeiner Barmherzigkeit
zauch ſelbſt uber die unglücklichen Men
„ſchen, die hier ſeine Gute nicht zur Buße
„fuhren konnte, einſt ſeine Sonne uufge

„hen laſſen.“ S. i12.
Den Beweis aber bleibt er ſchulbig.

Und Herr vuſching in ſeinen Aumerkungen

uber die ſymboliſchen Schriften, Seite 92
Gott erſchaffet, kein vernunftiges Weſen,
„deſſen unaufhorliche Unglückſeligkeit und
„Verderben er vorher geſehen hat.“ And
voch hat er einen Judas erſchaffene von dem

in
Zeſus
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Jeſus ſagte: Es ware ihm beſſer, daß er nie
geboren ware. Matth. 26, 24. So wird der
heiligen Schrift widerſprochen! Der Richter
der Welt, Jeſus Chriſtus, ſagt: die Gott—
loſen (Verfluchten) werden in die ewige Pein
gehen ec. und ſein Apoſtel 2 Theſſ. n, 9. ſie
werden Pein leiden, das ewige Verderben von

dem Angeſichte des Herrn. Und die Verthei—
diger des neuen Geſangbuchs, namlich der
Weltmann in Berlin, Seite 39-44. nebſt dem
Landgeiſtlichen und andern, ſagen: Nein,
Gott wird auch uber dieſe Unglucklichen ſeia

ne Sonne einſt aufgehen laſſen.
IN8

Wer wird nun recht behalten?
Jndeß werden die Menſchen durch ſolche Leh-

ren ſicher gemacht, und dem Verdienſte Chri—

ſti wird durch, dieſe vermeinte Selbſtbußung
ein-Nebenverdienſt beygefugt.

Ein Menſchenfreund muß es wenigſtens
wunſchen und hoffen, ſagt Herr Buſching
Seite 9a. im oben angefuhrten Buche. O
ja! wir wunſchen es, und wollten es auch
gerne hoffen, wenn man uns nur erſt bewei—
ſen wollte, wie die Verdammten in der Holle

zu der des Himmels fahigen Geſinnung, und
uber die große Kluft Luc. 16, 26. gelangen
konnen?

C in) Daß



11) Daß noch manche hubſche Lieder in
dieſem Buche ſind, iſt ſchon eingeſtanden, in
ſonderheit die von einem Gellert und Klop
ſtock. Aber gilt dieſes von unſern bisher im
Gebrauch geweſenen Geſangbuchern nicht
auch? Jch dachte, wir durften die guten Kern
lieder, welche die Bibelſprache fuhren, nicht
ſp muhſam herausſuchen, als in dem neuen
Geſangbuche. Und waren denn Gellert und
Klopſtock etwa auch nicht rechtglaubig, daß
die Verfaſſer des neuen Geſangbuchs ſo ſehr

daran geputzt und geſchnitzt haben? Doch
Gellert glaubte noch eine ewige Pein, wie
ich ganz unvermuthet in Nr. 83, v. 6. finde.“ Es
iſt beſonders, daß man ihn hier nicht auch
verbeſfert hat, da man doch in demſelben Verſt

die Worte herausgeworfen: die dich durch
ihre Laſter ſchmahn, als einen Sunden
diener.

Iſt dieſes nicht bibliſch? Siehe Gal. 2, 17.

Bedenklich iſts doch, daß in dem Klopſtock.

ſchen Liede: Der Spotter Strom reißt viele
fort, ſo ſchone Verſe weggelaſſen und gean
dert ſind; z. B. am Ende des 2ten Verſes
Den Sohn, den Mittler, den zu ſchmahn,
durch den ſelbſt Himmel einſt vergehn.

Ber



Verbeſſert heißt die letzte Zeile: Verachtend
auf ſein Heil zu ſehn. Der zte Vers iſt nicht
beliebet worden: Wer ſeyd ihr, daß
ihr euch wider Gott emport, und gar noch

euren Frevel lehrt? Vers 4. Euch
donnert ſie, deckt euch das Grab, einſt in

den Ort der Qual hinab. Dieſe Worte
mochten dem alten Landprediger ſeine guten
Menſchen beunruhiget haben. Vers 9. Denn
Jeſus Chriſt,:, der, ſtarb er gleich, alle
machtig iſt; iſt verandert: Beſchutze uns,
Herr Jeſu. Chriſt, der du zur Rechten Gottes
biſt. Hier war wohl das Wort: Allmach—
tig, anſtoßig. Off.i, 8. Aber die Gellert—
ſchen Lieder werden ſie doch nicht verandert
haben? O ja! mau iſt mit ihnen faſt eben ſo
umgegangen, als mit unſern alten. Z. E.—

Gellert.
Er, der von keiner Sunde wußte,
Vergalt die Schmach mit Huld.

2 Cor. 5 at.

Verandert.
Mein Jeſus, der Gerechte,
Vergalt die Schmach mit Huld,

Nr. zöu, v. 2

C a



Gellert.
Gott war in dir, und hat die Welt
Jn dir mit ſich verſuhntt.

2 Cor. 5, 18. 19.

Verandert.
Mit ſich verſohnte Gott die Welt,

Da du fur ſie geſtorben.

Nr. 131, v, 2.

Gellert.
Du rufſt, und er erhort dich ſchon,

Spricht liebreich: ſey getroſt, mein Sohn!
Die Schuld iſt dir vergeben.

Jeſ. 65, 24. Matth. 9,2.
II

Verandert.

Er hort der Reue ſehnlich Flehn,
Will gern mich frey und glucklich ſehn,
Will mir die Schuld vergeben.

Ebend. v. 3.

Gellert.

4.
Sieh, ich vereine mich mit dir;
Jch bin der Weinſtock, bleib an mir:
So wirſt du Fruchte bringen.

Joh. 15, 5.

Ver



Vers 4.
Jſt weggelaſſen.

Gellert.
Herr, der du Menſch geboren wirſt,

Jmmanuel und Friedefurſt,
Auf den die Vater hoffend ſahn,

Dich, Gott Meßias, bet ich an.
Du (Gott) erfullſt einſt mein Vertraun,

Jn meinem Fleiſche dich zu ſchaun.
Hiob 19, 25427. 1 Cor. 15, 5t.

Verandert.
Dich, der du Menſch geboren biſt,
Mit uns vereint und Gottes Chriſt,

Auf den die Volker hoffend ſahn,
Dich bet auch ich, mein Heiland, an.

Nr. 6, v. 6.
Du erfullſt einſt mein Vertraun,
Dich in der Herrlichkeit zu ſchaun.

Nr. 106, v. g.

»Gellert.Ach ſoll vollklommen ſeyn, wie er (wie Gott).

Matth. 5, 48.

c3 Ver
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Verandert.
Jch ſoll ganz Liebe ſeyn, wie er.

1Joh. 4, 16. Nr. 293, v. 5.

Gellert.
Jch bin der Schuld entladen,

Jeh bin bey dir in Gnaden,
Und in dem Himmel iſt mein Theil.

Verandert.
Bin ich der Schuld entladen,
Und nur bey dir in Gnaden,
So iſt im Himmel auch mein Theil.

Rr. 143, v. 4.

Gellert.Und darum liebt mein Vater mich.

Chriſtus wird redend vorgeſtellt.

Joh. lo, 17.
Verandert.

Und darum liebte dich dein Gott.

Nr. 108g, v. 1.

Gellert.
Daß ich als ein getreuer Knecht
Nach deinem Reiche ſtrebe,

Gottſelig, zuchtig und gerecht
VDurch deine Gnade lebe.

Matth. G6, 33. Tit. 2, 11. 12.

Ver



Verandert.
Daß ich, als dein gehorſam Kind,

Dir zu gefallen ſtrebe;
Dir treu ergeben, gut geſinnt,

Jn deinem Reiche lebe. u
Nr. 155, v. 10.

Gellert.

Nein, du verzeihſt,
kehrſt meinen Geiſt,

Ein freudig Abba ſagen.
j

Rom.8, 1 5.
4

g

Verandert.

Nein, du verzeihſt, 7Lehrſt meinen Geiſt,
Halliſ

J ſn
Ti

en

Nr. 122, v. 6. unJm Glauben, Vater! ſagen. J
Gellert.

Aus Dank will ich
Jn Brudern dich,
Dich, Gottes Sohu, bekleiden, ſpeiſen, tranken.

Patth. 25, 34-40. InVerandert. J

Jn Darſtgen dich tc. J
Aus Dank will ich n

C 4



ao a  ëKann man auch in einem durftigen Unglau—
bigen, Chriſtum bekleiden, ſpeiſen, tranken?

Siche Matth. 25, 40-45. Kap. 12, 47550.
Nr. Gz5, v. 5.

Gellert.

Erſorſche mich, erfahr mein Herz,
Und ſieh Herr, wie ich meyne!
Jch denk an deines Leidens Schmerz,
An deine Lieb, und weine.

Verandert.
Erfulle, Herr, doch ſelbſt mein Herz
Mit Dank und Ehrfurchtstriebe.
Ach denk an deines Leidens Schmerz,

Das Opfer deiner Licbe.

Rr. 83.

Gellert.
Wer die Gebote halt, in dem iſt wahrlich

Gottes Liebe.
tZoh. 2, 3. 4. Kap. 3. 23. 24.

Verandert.
Wer ſeinen Willen thut, in dem iſt wahrlich

Gottes Liebe.
Pr. 2u7, v. 4.

Jſts
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Jſts aus dieſen Proben nicht offenbar, daß

Gellert mehr die Sprache der heiligen Schrift
in ſeinen Licedern fuhrt, und daß er oft gauz
unnothig verandert, ja verſchlimmert iſt?

Die Lieder:
Der Wolluſt Reiz zu widerſtreben; und:
Du biſts, dem Ruhm und Lhre gebuh—

ret,
find ganz verandert und durch einander ge—

worfen.

O! wie viel Schones haben ſie verloren!
Hat etwa auch dieſer deutſche Lieblingsdichter
die Schonheit unſerer Sprache nicht verſtan—
den, daß man ſie eben ſo ſehr entkraftet hat,

als unſere alten Lieder? Was fur Licht und
Deutlichtkeit geben uns folgende Verſe?

Seyd ihr gleich des Grabes Kinder.

Nr. iiz. v. 2.
Laß alle meine Sunden

Vor dir Vergebung finden. Nr. 3oß, v. 5.
Druck ſelbſt des Todes Bild in mich,

Dagß ich dir wandle wurdiglich.
.1 Nr. 400, v. 12.Wer verſtehet das? und wie folget der wur—

dige Wandel aus dem Todesbilde?

C 5 Schwingt
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Schwingt heilige Gedanken
Euch von der Erde los! Nr. 13, v. l.

Sind das auch heilige Gedanken, die an der

Erde kleben?

Manches iſt ſo hingeſchrieben, wie es dem
Verfaſſer einkam. Z. E.

Hohe Himmelsgeiſter ringen, (vor dem
Throne Gottes)

Mitanbetend ihmj zu ſingen. Nr. At8, v. 4.

Wo mag der Herr Verfaſſer das erfahren ha—
ben? aus Luc. 13, 24. wird er es doch wohl
nicht beweiſen wollen!

Des Himmels Saulen zittern.
Nr. 15, v. 2.

Wo ſtehen ſeine Saulen? fragt der ſelige

Arnd.
Wer ziert mit Pracht den Hain?

Nr. 28, v. 4.
Alilgegenwartig breitet ſich

Dein Fittig uber alle. Nr. 4, v. G.

Jſt hier nicht auch Bilderſprache? warum
tadelt man ſo ſehr, was davon in alten Lie—

dern geſungen worden?

Wenn

i 4



Wenn ich ein gut Gewiſſen habe,
So hab ich große Seligkeit.
Es iſt des Himmels beſie Gabe c.

Nr. Aig5, v. 1.

Ja, wenn man mit Paulo ſagen kann: ich
habe mit allem guten Gewiſſen gewandelt vor
Gott, bis auf dieſen Tag! Apoſt. 23, 1. Aber
der Himmel theilt es uns nicht ſo mit, wie
Sonnenſchein und Regen; ſondern das Blut
Chriſtinder ſich ſelbſt ohne allen Wandel durch
den ewigen Geiſt Gotte geopfert hat, reiniget
unſer Gewiſſen von den todten Werken, zu
dienen dem lebendigen Gott. Ebr. q, 14. Es

iſt eine wunderliche Sprache in dieſem Liede,
und ſo voll von Selbſtruhm, daß man wohl

ſehen kann, der Verfaſſer hat noch nie erfah—
ren, was ein aufgewachtes Gewiſſen iſt.
Am Ende macht er doch noch dem lieben Gott

ein Compliment.

Bey Nr.138, v. 4. hatten die Verfaſſer die—
ſes Geſangbuchs doch billig an ſich denken
ſollen:

Mag doch die Menge immerhin
Auf deinen Ruf nicht horen,
Und mancher im verkehrten Sinn
Sich wider dich emporen:

So
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So fallt doch deine Kirche nie;
Du haltſt und du beſchutzeſt ſie.

Aber ſte meynen, ſie thun Gott einen Dienſt

baran. Es wird jetzo an ihnen erfullet, was
Nom. 22. und 1Cor. i, 18-29. geſchrieben

ſtehet.
12) Von den Andachten, welche dieſem Ge—

ſangbuche beygefugt ſind, will ich nur Folgen—
bes zu bedenken ausſchreiben:

1. in der ſonſt ſchonen Morgenandacht
heißt es unter andern, Seite 5: Befe—
ſtige in mir den Glauben ah die gottli

che Lehre Jeſu Chriſti, deines Sohnes,
die ſo zuverlaßig meuſchliche Seelen,
welche darauf achten, weiſe und gut

macht. Warum nicht: Befeſtige in
mir den Glauben an deinen Sohn Je
ſum Chriſtum, wodurch ſo zuverlaßig
menſchliche Seelen gereiniget und ge

heiliget werden? Apoſt. 15, 9. Kap.
26, 18. Denn ohne Heiligung wird

niemand den Herr ſehen. Ebr. 12, 14.

2. Jn dem Abendgebete, Seite 14: Laß
mich dann mit Freudigkeit Antheil ha—
ben an deiner barmherzigen Vergebung
und Begnadigung, die mir dein Sohn,

Jeſus
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Jeſus Chriſtus, durch ſein Evangelium
und ſeinen Tod verſichert hat. Warum
nicht: die mir dein Sohn, Jeſus Chri—
ſtus, in ſeinem Kvangelio verſichert
und durch ſeinen Tod erworben hat?

Geſch. io, 43. 1Cor. 15, 3. Rom. z, 8
10. Kann man nicht auch hieraus mer
ken, wofur der Kreuzestod Chriſti ge—
halten wird?

Aus dieſer Prufung des neuen berlinſchen
Geſangbuchs wird doch hoffentlich jedermann
erkennen, daß wir es geleſen, und zwar mit
Prufung nach Gottes Wort geleſen haben.
Und ob zwar keiner unter uns ein ſo genann

ſter Studirter iſt: ſo ſind wir doch auch nicht
ſo unwiſſend oder ſo blind, alles das zu glau—

ben, was man uns jetzt weiß machen will;
ſondern die heiligen Schriften der Apoſtel und
Propheten ſind unſer einiger Glaubensgrund,
und was damit nicht ubereinkommt, das ver—

werfen wir, wie D. Luther, es komme auch
„woher es wolle, ja, wenn es auch ein Engel
vom Himmel predigte. Gal. 1, 8. Daß aber
ſo viele Gelehrte ihr Votum dieſem Geſang—
buche geben und gerade das Gegentheil von
uns behaupten, macht uns nicht irre. Dem
Konige Jſrael weiſſagten einsmals goo Pro

pheten
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pheten Gutes, und nur ein Micha Boſes; denn
der Herr hatte einen falſchen Geiſt in aller
Propheten Munde ausgehen laſſen, weil er

Boſes uber ihn im Sinne hatte. 1 Konige 22,
21-23. Es gieng aber nach der Mehrheit der
Stimmen, und der Ausgang zeigte, daß Mi—
cha doch Recht hatte. Wenn es vor 250
Jahren, bey der Reformation, auf die Mehr
heit der Stimmen der Gelehrten angekommen
ware, wurden wir das reine Evangelium bis
her unter uns gehabt haben? Zur Zeit der
Sundfluth war nur ein Noq, zu dem der Herr
ſprechen konnte: Dich habe ich gerecht erſehen

vor mir zu dieſer Zeit.  Moſ. 7, 1. Werden
damals leine kluge Naturaliſten mit erſoffen

ſeyn?
Ein Lot gieng nur mit ſeiner Familie aus

Sodom. 1 Moſ. 19. Zu Chriſti Zeiten waren

nur ohngefahr zoo mit ihm: was war das
fur eine Proportion gegen das ganze Volk!
Durch die Mehrheit der Stimmen, welche aber
die Hohenprieſter und Schriftgelehrten auf—
hetzten, wurde Chriſtus zum Kreuzestode ver—
dammt. So gehet es auch jetzt den alten
Geſangbuchern; und dem neuen wie dem
Barrabas: die Hohenprieſter und Aelteſten
uberredeten das Volk, daß ſie um Barrabas

bitten
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bitten ſollten. Matth. 27, 20. unſer Herr
Chriſtus ſpricht: Matth. 7, 13. 14. viel ſind,
die auf dem breiten Wege zur Verdammniß
wandeln; und wenig, die den ſchmalen Weg
zum Leben finden. JIch ſchließe hieraus: Jn
Sachen des Glaubens und der Seligkeit kann
in der ſichtbaren Kirche nicht eher die Schr—
heit der Stimmen gelten, als bis alle Elicder
derſelben achte Chriſten ſind, welche allein

Gottes Wort entſcheiden laſſen, was gut und
was nicht gut iſt. Und ſollie obiger Spruch
nicht auch noch unrer uns gelten?

Noch eins iſt nur auzumerken: Was fur
einen Werth giebt die Art der Einfuhrung die—
ſes Geſangbuchs demſelben? da man es .am
lich theils mit Gewalt, theils mit Liſt den bie—
meinden aufzwinget; und wenn Se. Konigl.
Majeſtat nicht die hohe Gnade gel abt haiten,
es der Willkuhr eines jeden Gliedes der Ge—
meinen zu uberlaſſen, wie weit wurde nicht
vielleicht der Verfolgungsgeiſt der neuen Re

formatoren gegen die Diſſentienten gegangen
ſeyn? Gold laſſet man ja ſich nicht aufdrin—
gen. Falſche Munze tauſchet kein Kenner fur
gutes Geld ein. Die Neuheit iſt auch gewiß
nicht der Fehler dieſes Buchs; ſondern die
Abweichungen von den Lehren der heiligen

Schrift,
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Schrift, und unſerer evangeliſch-lutheriſchen
Kirche; und dieſes kann keinem Freunde Jeſu

und der achten Tugend uund Gottlſeligkeit
gleichgultig ſeyn, man halte ihn auch daruber

fur was man wolle. Genug, wir haben
Gott und ſein Wort fur uns, und wer ſich
unterſtehet wider uns zu ſeyn, der bedenke
und applicire die Worte Jeſu: Saul, Saul!
was verfolgeſt du mich? Es wird dir ſchwer
werden, wider den Stachel locken. Geſch.
9, 4. 5. Denn wir ſind, durch Gebet und Glau—

ben an unſern Herrn Jeſum, ſo wohl verbun—
dene Mitglieder der Gemeine Gottes in der
evangeliſch-lutheriſchen Kirche, als jene: zu

Damaſcus waren.

J 1

S



Gedanken
eines

groſſen Staatsmannes.

O Seelen! Jhr! die ihr an Lammes Blut

und Wunden,
Die ihr Geſchmack am Wort von Jeſus Kreuz

gefunden!
Jhr! die ihr Chriſtum liebt! auf dieſem

Fels noch ſteht,

Seyd noch zuletzt von mir gewarnet und
gefteht:

Laßt euch den kindlichen, laßt den ein—
falt'gen Glauben,

Den Glauben an ſein Wort, das lautre
.Wort, nicht rauben!Die Spotter furcht ich nicht ſo ſehr, die

taub und blind,
und Thoren am Verſtand, im Herzen Narren

ſind;

D Nein!

E—
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Nein! die ſinds, die euch nicht im Glau
ben itren ſollen,

Die ſelbſt dem Geiſt des HErrn zu Hulfe
kommen wollen,

Mit Menſchenwitz und Kunſt, als ob Er
ſelbſt nicht mehr

Jm Stand,«mit Gotteskraft, Sein. Wert
zu ſchutzen war;

.T,Die, meyn' ich, die am Wort ſo
ſchnitzeln, ſo poliren, g.

Den Glauben Jeſu ſelbſt. ſo kiug quinteſſen

ziren,)Daß, da der eigne Geiſt die Kohlen ſchurt

und treibt,
Am Ende gar nichts mehr zu glauhen ubrig

bleibt.
Darum

Jſt der Ausdruck des groſſen Preuß. Monarchen,
da Er gebent: den Glauben nach Luthers
Cathechismus zu lehren, und nicht ſo zu
quinteſſenziren, daß dem gemeinen Mann
zulent gar nichts mehr davou ubrig bieibe.
Siehe die Bareuther Zeitunt Nöl 40. von

Anno 1780. 1



Darum ihr Kinder! bleibt, an Eurer
Mutter Bruſten!

Eht Manna! laßt Euch nicht nach fremder

Koſt geluſten!
Liegt der einfaltge Glaub ans Wort, ſo

liegt der Grund.
Bhis will, bas ſucht der Feind. Es iſt

Nbie letzte Stund!
19
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Cabinetsordres
das neue Geſangbuch betreffend,

t.

i2
J

1. Auf die Bittſchrift qn St. Mo
jeſtat, den Konig, von den vier Gemein
gliedern zu Berlin: Dreyfaltigkeit, Ger
traud, Collniſche Vorſtadt, Neue- und
Jeruſalems-Kirche, haben Se. Maje
ſtat Allerhochſteigenharwtg geantwortet:

„Ein jeder kann bey mir glaubeit, was
„er will, wenn er nur ehrlich iſt; was diee

„Geſangbucher angehet, ſo ſtehet einem

„jeden frey, zu ſingen: Nun ruhen alle
„Walder, oder aber die Prieſters
„muſſen die Tolerance nicht vergeſ—
„ſen; denn ihnen wird keine Ver—
Ffolgung zugeſtattet werden.“

Berlin, den 1gten Januar, 1781.

Friedrich.
2. Auf

I—



2. Auf dir Bittſchrift der alt Lutheri—
ſchen  Gemeinde-Glieder der Friedrichs

Werderſchen und DorotheenStadtiſchen
Kirchen, ſie bey ihrer bisherigen Glaubens—
freyhelt fernerhin allergnadigſt zu ſchutzen:

g  Reſolution.
ai

D3 ſon
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ondern vielmehr es ſo, wie ſie
wollen, dabey halten konnten.

Potsdam, den 18ten May, 1781.

Friedrich.

3. Auf die Gegenhittſchrift, welche durch
n Herrn** im Ramen der beyden Ge
inden der Friedrichswerder Aund Doro
enſtadtiſchen. Kirchen iſt veranſtaltet wor

n, worin allerzugtenthangft geleten awird

nen die Einfuhrung des verbeſſenten  Ge
ngbuchs zu erlauben, und diejenigen Mit

eder der Gemeinden, welche um.die Bey

haltung des alten Porſtiſchen Geſang
uchs gebeten haben, mit ihrem. Geſuch ab

weiſen, damit durch einige. wenige Leute

on geringer Einſicht die Eintracht der
Gemeinden nicht ferner geſtoret, und die

Beforderung der geſunden Ver
nunft aufgehalten werde c.

ll5
Reſo-



Relolution.
„Ge. Konigl. Majeſtat von Preuſ—

„ſen 2c. unſer allergnadigſter Herr,iſt
„aller Zwang in Religions-Uebun
„gen aufſerſt verhaßt. Hochſtdieſelben
„laſſen jedermann Freyheit, zu glauben,

„waser! will, wie vielmehr zu ſingen,
„wos er ſeinen Religions. Begriffen
„und ſeiner Erbauung am zutrag
„lichſten zu ſeyn erachtet. Die Ge
„meinden der Friedrichsweider und Neu—
„ſtadtſchen. Kirchen haben  alſo auch gunz
„freye Hande, das neuverbeſſerte, oder
„das alte Geſangbuch beh thren offentlichen
„Gottesdienſt zu gebrauchen, und jedes

„Mitglied derſelben kann hierunter wah
„len, und ſingen, aus welchem Ge
„ſangbuche es ſey, wornach ſich
„denn die Vorſteher obgedachter bey—
„den Gemeinden auf ihre Vorſtellung vom

„I1sten um ſo mehr achten werden,
„als hochſtgedachte Se. Konigl. Maje—

ſtat



„ſtat in dieſer ganz Hleichgultigen Sache,

„ſich aller unmittelbaren Entſchei
„duntt und Ordres, nach Dero bekan—
Sten ToleranzGrundſatzen, durchaus
„enthalten wollen.

Potsdam, den i7ten Juni, 1781.
J

Friedrich
 4

4

Ji

Es Jehe der Koni
Und ieder Unterthan ehre ihn!

nu e h el
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